
464 Rezensionen

Die Kirchen und apellen der FILeNLZ. Wege In eine brandenburgische Kultur-
landschaft. Hrsg. VON Wolf-Dietric Meyer-Rath, Lukas-  erlag, Berlın 2016, DA
Seıten. 300 farbıge Abbildungen.

Dieses Buch ist eıne erweıterte und zugle1ic NEU gestaltete Auflage der ersten VOoNn

2045 Herausgeber ist Wolf-Dietrich Meyer-KRath, der se1t 2006 ıtglie 1m .„FÖT-
derkreı1is Ite Kırchen Berlin-Brandenburg” ist und darın für dıe Prignitz zustän-
d1g Von ıhm SINg auch dıe nregung ZUT Neubearbeıtung dUus, die VON Okalen
Fördervereınen, dem Landrat und dem Kirchenkreıis unterstutz wurde. Gestal-
(ung, Ordnung, Aufmachung, Tuc entspricht bereıts außerlıch Ochsten An-
sprüchen. och mehr ann das für den Inhalt gelten.

Präsentiert wırd ein atalogteıl, dem eıne Zeıittafel und mehrere Aufsätze VOI-

angestellt SInd. und nachgestellt Lolgen Glossare den Attrıbuten der eılıgen
und Fachausdrücken SOWIE das Literaturverzeichnıs, eine Adressenlıiste und
mehrere Landkartenausschniıtte.

DiIie uTsatze führen alle sehr instruktıv In dıe Kırchenkultur der Prignitz e1In,
weshalb CS siıch ohnt, S1e 1mM FEiınzelnen vorzustellen.

Es begınnt mıt der So7z1al- und Kulturgeschichte VON ntje Reıichel, dıe dıe
SahzZ frühen Zeugnisse behandelt, dann Wırtschafit. Städte., Klöster, aber auch dıe
Industrialısıerung schildert und auch nıcht dıe Jjüdıschen Ansıedlungen und deren
Schıicksal übergeht. Interessant 1st der Hınweils auf dıie unterschiedliche erkun
der S1edler 1m Miıttelalter, deren FEinfÄüsse heute och erkennbar selen. Dazu hät-

I1HNan sıch eın pPaal konkrete Beıspiele gewünscht. Bestandte1 der kırchlichen
Verhältniss: WAarTr das Patronat. e1lne hıs In das Miıttelalter zurückreichende Rechts-
form, ber dıie Jlorsten Foelsch das Spezıielle für dıie Tr1gnN1tZz erläutert. Es geht da-
be1 Rechte und 1ıchten der Patrone., VOT em hinsıchtlich der Kırchen-
ausstattung, dıie T7A Teıl auch uUurc die Dorfzusammensetzung bestimmt
wurden. uUurc dıe Reformatıon erfuhr das Kırchenpatronat eıne obrigkeitliche
Erweıterung. uch das Allgemeıine Preußische Landrecht VON 1789 anderte daran
wen1g. ogar ach 1918 blıeben dıe Fürsorgepflicht und ein1ge Ehrenrechte be-
stehen. Erst ach 1945 In Zeliten der DDR kam CS einem 116 der Tradition
und dıie Landeskıirche mMusste be1 Reparaturen und notwendıigen Baumaßnahmen
einspringen. 1996 am 6S ann einem Vertrag zwıschen dem Land Branden-
burg und der Landeskırche, der cdıe &S und Erhaltung der karchlichen Kultur-
denkmäler regelt.

Dass cdıe Baugeschichte der Prignitz-Kırchen eıne oroße 166 aufwelst. VeI-

wundert den nıcht, der diese Brandenburger Landschaft kennt Wıe sehr dıe
Baugeschichte aber auch Wiıderspiegelung der polıtıschen und kırc  icnen (Ge-
SCHICHTE Ist: ze1gt der Aufsatz VOoNn Gordon almann Vielleicht hätte INan siıch
dieser Stelle en Daar Sätze mehr den zeıtlichen Unterschlieden der muıittelalter-
lıchen Bearbeitungstechnık des Feldsteinmauerwerks gewünscht (S 19) och
neben den berühmten Feldsteinkırchen <1bt CS auch interessante Beispiele ın
achwer AUS der Renalissance und ebenso Bauten des Klassızısmus und HistorI1Ss-
INU  9 Mıt anderen Worten: DIie Palette der Kırchbaugeschichte ist in der
rT1eN1ILZ eindrucksvoll vertreten ogar das Jahrhunder hat se1lne Spuren hın-
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terlassen, erwähnt werden sollen 1er 11UT dıie bemerkenswerten Bauten VonNn Ge-
OIS Büttner ın Lennewiıtz und elle, dıe wen1ger bekannt SInNnd. Ahnlich instruk-
{1V behandelt Peter Knüvener dıie muiıttelalterliıchen Kunstwerke in den Kırchen
en Wand- und Tafelmalereı und Schniıtzaltären geht der Autor auf Glocken
eın Be1l diesen zeigen sıch Verbindungen ach Norddeutschland, be1 anderen Ob-
jekten deuten sıch Vermıittlungen ber dıie Hanse d z.B be1l dem Alabasteraltar
In Mödlich Beıden Themen SCANI1e€ sıch Hans Burger mıt der Darstellung Z

Archıtekturfarbigkeıit Feldsteinfarben, Backsteın, Putzton, Fugenbandsystem
sınd es Elemente, dıe den (Gesamteimdruck VON Archıtektur mıtbestimmen.
uch hiıerfür bıeten dıie Prigniıtz-Kırchen eine bemerkenswerte 1e Wand-
malere1 ist 1U ın beschei1denen Resten überhefert Das einstige /Zisterzienserin-
nenkloster Heıilıgengrabe bletet aber och e11e der typıschen Grisaijlle-Malereı
(S 51)

Das kırchliche en 1m Miıttelalter ist heute für uns besten greiıfbar im
Pılgerwesen. Am wichtigsten und inzwıschen bestens erforscht ist dıe
nach 1lsnac Hartmut ne ze1g in seinem Aufsatz, ass alur nıcht 1U dıe
große TC In 11SNaAaCcC selbst das eindrucksvolle Zeugn1s ist, sondern ass 6S
dazu auch Kırchen und apellen auf dem Weg dorthın o1bt, dıe ebenfalls Zeug-
NISse EWaenen11lsSnacC spielte die Annen- Wallfahrt ach fa  S_
SO  S eiıne nıcht unwesentliche DIie Erforschung des Pılgerwesens überhaupt
und arum auch in der Prignitz hat inzwıischen dıie CHOTINIC kulturelle Bedeutung
der Wallfahrten geze1gt, weshalb 11an WIEe ne CC betont sıch be1 die-
SC  = ema VOoNn einer konfessionell bestimmten 1C tTeENNeEN sollte

Nachreformatorische Ausstattungsstücke ( Werner /1ems) kamen erst allmäh-
iıch in dıe rchen, das meılste davon 1m Jahrhundert Das lässt sıch auch ın
anderen Gebieten beobachten Man sah Zuerst keınen rund für eine C Aus-
attung. Taufsteine und Kanzeln WAaiCcN ın der eSe se1ıt dem Spätmuittelalter in
den tchen sSschheblıc bereıts vorhanden. TuNestes nachreformatorische Zeug-
N1S ist das Kırchengestüh (z.B ın Toß arnoW Für dıe 190088 sehr langen Pre-
dıgten wollte und sollte IL1LLan Sıtzen. Miıtte des Jahrhunderts kommen ann
auch CUu«cC Altarretabeln auf, dıe die CUu«cC evangelısche ehre darstellen sollen,
z.B in utiıke Verbreıtet WAaiIicnh ebenfalls Taufengel, besonders ach 1700 Als
WAas Besonderes ann dıe bemalte Kırchendecke VON Zernıitz gelten. Ende des

Jahrhunderts g1bt IS auch Bezıehungen ZUT Residenzstadt. So hat der Berliner
Maler Chrıistian ernnar: ode in Wusterhausen das Altargemälde geschaffen
und in der Gutskapelle VON Horst befindet sıch eın Werk VOoNn Johann TIE:
Schadow. Natürlıch en Hıstorıiısmus und He1ımatstıil WIEe ıIn der Archiıtektur
auch De1l der Ausstattung Beıispiele gegeben.

Bestandteil des gottesdienstliıchen Lebens ist dıie usı weshalb ZUT Ausstat-
tung auch Orgeln gehören (Johannes auer) och <1bt 6S AUus der Blütezeıt des
barocken Urgelbaus 11UL vergleichsweıse wen12 Zeugn1sse, dıe sıch überwiıegend
in Stadtkirchen befinden Sıcher die Kosten für CUu«c Orgeln vielen Ge-
meınden hoch. aqaußerdem hatten schon 1m Jahrhundert dıie me1sten Kırchen
Orgeln. Die TuUuNeEesSsTte rge wırd bereıts 1411 für den Havelberger Dom erwähnt.
In dıe Dortkirchen kommen Orgeln aber erst 1im Jahrhundert Sehr viele VON
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ihnen baute TIEACTIC Hermann Lütkemüller. dıe Rühstädter Kırche besıtzt dage-
SCH eıne Wagner-Orgel.

Weıl ZUT kulturellen Hıinterlassenschaft auch dıe Pfarrarchıve gehören, w1ıdmet
sıch der letzte Aufsatz VOoN Uwe Czubatynskı d1esen wichtigen Quellen für
historisches Wiıssen. DIie Archıve enthalten Kırchenbücher, Protokollbücher., Ur
kunden, Rechnungen, aber auch hıstoriısche Fotografien. All das INUSS verwaltet
und gepflegt werden, Was ÜUre dıie verschledenen Geme1ndefusionen
Herausforderungen führt Diesen 1L11LUSS INan sıch tellen, enn WIEe der Autor
ec6 bemerkt, SInd dıe Archıve „Teml der regionalen Identität‘“.

Den Aufsätzen O1g 1Un der Katalogteıl, der alle (Gjotteshäuser alphabetisc
auflıstet. Das geht ach einem sehr informatıven Schema Ortsname mıt Unter-
tıtel der Ersterwähnungs-Schreibweilse, ann beschreibender Jext. oft mıt Je nach
Notwendigkeıt Hınweilisen ZAHT: Dorfage, wichtigen Persönlıchkeıten, ursprung-
lıcher Rechtssituation WIEeE Patronatsfamıhe u.a Dazu werden immer Kontakt-
möglıchkeıten angegeben und manchmal och kleine ergänzende lexte ZUT Ge-
SCAHNICHATLE Der Ortsname WIEe cde Hınweise sınd mıt braunen Iypen gesetZl, der
lext mıt schwarzen: e1ıne graphıisch sehr gelungene Gestaltung. Natürlıch wırd
jede Tmıt mındestens einer Larbıgen Abbildung vorgestellt, manchmal CI-

ganz Bılder VON der Ausstattung.

Berlın, Gerlinde Strohmaier-Wiederanders

Phılıpp Jakob Spener: Briefwechsel mıt August ermann Francke e704
Hrsg. VON Johannes allmann und Udo Sträter In Zusammenarbeiıt mıt Veronika
Albrecht-Birkner, Mohr Sıiebeck, übıngen 2006

Innerhalb der Pıetismusforschung ist dıie Edıtiıon der Briefe Phılıpp Speners
(1635—1705) e1in Leuchtturmprojekt. Die VON Johannes allmann inıtnerte, kon-
zıpıerte und 1985 in Bochum begonnene ıUsche KEdıtion der 500 Briefe
WwIrd se1lt 2041 als Projekt der Sächsischen ademıle der Wissenscha uUurc eiıne
Arbeiıtsstelle 1n den Franckeschen Stiftungen In der aale un der Le1-
tung VON aus VO rde und der Verantwortung VON Udo Sträter OrtZE-
führt Mıiıt der UÜbernahme der Edıtiıon uUurc dıe ademıle konnte dıe Zahl der
Miıtarbeıiter vergrößert und dıe Publıkationsfrequenz der in 1er Abteılungen DC-
glıederten Ausgabe' eutlic erhöht werden. Der 1er vorzustellende Band der
Korrespondenz zwıschen Spener und seinem bedeutendsten Schüler August Her-
1HNann Franke (1663—-1727/) erschlen als Sonderband dieser Edıtıon, be1 dem dıe

Briefe aus der Frankfurter eıt bısher füntf VON s1ıeben geplanten Bänden: Brıe-
fe AUS der Dresdner eıtEbısher Tre1 VOI JeTr Bänden:;: Briefe Aaus der Berliner
Zeit, 169 fünf geplante ande; Briefwechsel miıt dam Rechenberg, 5Speners Schwiıe-
gersohn,Psechs geplante Bände


